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$er internationale Serein ber greunbinncn
junger SUîâbhert.

0 IBanbergliicE, o SBanberluft,
®etn mill ici) nun genießen.

@o fingen unb träumen tjeutjutage bie meiften
jungen Stdbifjen, wenn fie bie ©djulbant berlaffen unb
in® ßeben hinaustreten foilen. ©ie fragen fief) meiften®

nur, 06 fie gletd) itjren glug in® SluStanb nehmen, ober

ftdj borerft mit einem Slufentljalt im äßelfdjlanb be=

gnügen motten. Steine bon ihnen unb oft auch rtic^t
ihre' ©Itern ahnen etma® bon ben bieterlei ©efaßren,
bte bte junge ©ytftens, unb, §mar in allen ©täuben, be=

brohen, foßaib fie ba® fd^üljenbe ®ad) be® Vaterljaufe®
berlaffen. gür ba® junge SSäbdjen, ba® auf Vrotermerb
angeroiefen, treten fie in ©eftalt bon minbermertigen
©teilen auf, in benen fie nach 8etb unb ©eele fd^Ied^t

berforgt finb, in benen bie nod) unentmidelten Sförper=

Iräfte ungebührlich au®genüßt merben; foldhe unb fittlid)
noch gefährlichere Slnftettungen merben burd) gemiffen»
lofe unb übetroottenbe ißlacierung®bureau£ oberßettung®=
annoncen bermittelt. ®ie entfe^ltd^fte aller ©efaljren
jeboef) lauert auf ba® junge unerfahrene Sftäbdjen jeben
©tanbe® in ber unheimlichen ©eftalt be® Slgenten unb
ber Slgentin be® größten aller Verbrechen, be® 2Räbd)en=
lanbel® auf ben Sahnhöfen unb ©ifenbahnen aller
ßänber. ©rft EitrglicC; 3. V. hörte man bon stoei gans
jungen Stäbchen, bie au® einer Senfion ber franjöfifdjen
©dhroeij nach ©nglanb jurüdfehren fotlten. Stau feßte
fie in ben biretten ißarifer ßug. ®ort fottte ein Onfel
fie am Valjnbof abholen. ?lu® trgenb einem ©runbe
tarn er jmei ©tunben 31t ffoät, unb bie beiben unfeligen
Stnber finb fettljer fpurlo® berfchmunben.

®iefe mancherlei ©efaßren möchte nun ber bor etma
breißig gaßten in® ßeben getretene internationale Vet=
ein ber greunbinnen junger Stäbchen burch feine ber=

fchiebenett Slrbeitësmeige befämpfen. SBir geben hier in
Stürje feine haufttjächltchen §iilf®mittel an.

1. 5)er Satgcbcr. ©in Heine® Vüdjlein mit rot
unb meißem tlmfchlag, ba® man jebent in® Slu8lanb
reifenben jungen Stäbchen mitgeben fottte. ©® enthält
allerlei Satfcßläge für ba® Seifen im allgemeinen unb
bteSlbreffen aller bon beut gteunbinnenberein gegrünbeten
£>ome®, fomie anberer entfehieben ernpfelilenSmetter gaft=
fceunbttcljer ftättfer; ferner bie Slbreffen ber berfdjiebenen
Sonfulate, ber beutfhen ober fransöfifdjen Strcßen, ber

Slacierungëbureauj be® Serein® in allen ßänbern ac. 2C.,

turj, alle®, ma® einem jungen Stäbchen auf Seifen
bienen tann, unb nicht juin menigften einige fîetnfprûhe
ber Vibel, bie ihm auch in innern Süten ^Begleitung
unb Kroft au fpenben bermögen.

2. ®ie ©rfitnbi0ung®= unb tpiacicrungbburcauj.
®er ®ienft ber erfteren ift unentgeltlich, bie ©eßüßten
ber leßteren feljr gering.

3. ®ie (pome® unb gaftfrcuublitfitn ßimmer. ©ie
bieten ben Seifenben gegen fetjr mäßige® ©ntgelt fidjere®
Untertommen unb flehen bielfach su ben jßlacietung®=
bureauy tn engfter Vejiehung.

1910

4. Sie ipiaïatc in Bahnhöfen unb ©tfenbahninagtB.
©ie geben ben Seifenben eine turje SBarnung unb bie
Slbreffen bon £>ome® tn ben michtigften ©täbten.

5. ®ie Snl)itt)ofagentinnett. Sin ben michtigften
Sahnhöfen, befonber® in unfern ©rensftäbten, finb
grauen, burch eine befonbere Vrofdje getennjeidjnet,
bereit, ben burdjreifenben jungen Stäbchen in jeber
Verlegenheit beijuftehen unb 31t bienen. gßre midjtigfie,
aber auch fch^erfte Slufgabe ift, mit madjfarnem Sutge
bie Slnnäßerung berbächtiger unb gefährlicher ißerfonen
an bie jungen Stäbchen su berhinbertt.

6. (Seit.) Sie rottoeißen îliiétoeisfartett. ©ine
foldhe Starte, bie in ihrer SluSftattung berjentgen be®

Satgeber® gleidjt, mirb an bie Vatmhofagenttn ober
fonftige „greunbtn" gefanbt, bie ein junge® Stäbchen
bom S3al)nhof abl;olen foil. ®icfelbe enthält ein boll=
ftänbig ausgefüllte® gorntularüber be® Stäbchen® Samen,
^erlunft, ßiet ber Seife 2c. ©ine ebenfo auêgeftattete
Slarte, bie aber nur ben Samen be® Stâbdjenê enthält,
belommt biefe® in bte Çanb. ®ie Sorten miiffeh am
betreffenben Bahnhofe bon beiben Keilen offenfichtlidj
in ber |>anb gehalten merben, bienen 3um gegenfettigen
9lu®mei® unb berfjinbern, baß ba® Stâbdjen in bie |>änbe
übelmottenber ißerfonen fällt.

©umina. ©§ mirb bringenb babor gemarnt, junge
Stâbdjen in bie grembe reifen 3U laffen, ohne borßer,
Sumal menn e® fid) um ©teilen ßanbelt, jubertäffige
©rlunbigungen burh bie „greunbtn", bie im eigenen ober
in einem benachbarten Orte moljnt (bielfadj finb e® bte

ißfarrfrauen), eingesogen 3U haben. Sltterntinbeften® ber=
forge man jebe® reifenbe Stâbdjen mit einem Satgeber,
ben man (gratt®) ebenfall® burdj bie „greunbin" erhält.
®ie ®efal)ren finb mannigfaltig, alfo Vorfid)t!

Sricffaffen.
9ln ^errn F. F.-Z. in ®h- — grl- B. in ß- —

grau Ch.-E. in §. u. a. m. Uluf unfere Slnfrage, ma®

mohl ben Slalenberlefern ant befteu gefalle, erhielten mir
fo mlberfpredjenbe Slntmorten unb mürben fo biele, oft
fogar recht fdjmierig 3U erfüttenbe SBünfhe laut, baß
e® un® mieber bon neuem sum Vemußtfein tarn, baß
e® unntüglih fei, e® allen reht 3U mähen. Sichtëbefto=
meniger merben mir un® bemühen, ben einseinen SBünfhen
nah Straften gereht 3U merben; boh miiffen mir um
©ebulb bitten, menn nidfjt alle bie bieten SBünfcße in
biefem gahrgang berirdlficfjtigt merben fömten; mir trö=
ften un® mit bem SSßal)lfpruh: „SBer biete® bringt,
mirb jebern etma® bringen", unb bemühen un®, ben
SMenber nah allen Sidjtungen fun möglihft reihhaltig
unb bielfeitig au®suftatten.

9ln Çerrn unb grau FI. unb F. D. in ffi. Ser
Vrief mit ben freunblihen ßufhriften hat un® lehr
gefreut. SBie ©ie feljett, bringt ber „Çinlenbe Vot"
auh biefe® gaßr fd^öne Silber, unb srnar bon einem
noh lebenben Sünftler, beffen Silb mir gar su gerne
im SMenber gebraht hätten, ber e® fid) aber au® großer
SBefhetbenßeit berbeten hat. ©ie fctjretben, „unfere ^rattg
habe ba® befte ISärlteberseihni®, unb ba® fei leine ßob=

Ijubelet !" ®a§ freut un®. — SBenn ber „halbe Qbtot",

• «Ô

Der internationale Verein der Freundinnen
junger Mädchen.

O Wanderglück, o Wanderlust,
Dein will ich nun genießen.

So singen und träumen heutzutage die meisten
jungen Mädchen, wenn sie die Schulbank verlassen und
ins Leben hinaustreten sollen. Sie fragen sich meistens

nur, ob sie gleich ihren Flug ins Ausland nehmen, oder
sich vorerst mit einem Aufenthalt im Welschland be-

gnügen wollen. Keine von ihnen und oft auch nicht
ihre Eltern ahnen etwas von den vielerlei Gefahren,
die die junge Existenz, und, zwar in allen Ständen, be-

drohen, sobald sie das schützende Dach des Vaterhauses
verlassen. Für das junge Mädchen, das auf Broterwerb
angewiesen, treten sie in Gestalt von minderwertigen
Stellen auf, in denen sie nach Leib und Seele schlecht

versorgt sind, in denen die noch unentwickelten Körper-
kräfte ungebührlich ausgenützt werden) solche und sittlich
noch gefährlichere Anstellungen werden durch gewissen-
lose und übelwollende Placierungsbureaux oder Zeitungs-
annoncen vermittelt. Die entsetzlichste aller Gefahren
jedoch lauert auf das junge unerfahrene Mädchen jeden
Standes in der unheimlichen Gestalt des Agenten und
der Agentin des größten aller Verbrechen, des Mädchen-
Handels auf den Bahnhöfen und Eisenbahnen aller
Länder. Erst kürzlich z. B. hörte man von zwei ganz
jungen Mädchen, die aus einer Pension der französischen
Schweiz nach England zurückkehren sollten. Mau setzte

fie in den direkten Pariser Zug. Dort sollte ein Onkel
sie am Bahnhof abholen. Aus irgend einem Grunde
kam er zwei Stunden zu spät, und die beiden unseligen
Kinder sind seither spurlos verschwunden.

Diese mancherlei Gefahren möchte nun der vor etwa
dreißig Jahren inS Leben getretene internationale Ber-
ein der Freundinnen junger Mädchen durch seine ver-
schiedenen Arbeitszweige bekämpfen. Wir geben hier in
Kürze seine hauptsächlichen Hülfsmittel an.

1. Der Ratgeber. Ein kleines Büchlein mit rot
und weißem Umschlag, das man jedem ins Ausland
reisenden jungen Mädchen mitgeben sollte. Es enthält
allerlei Ratschläge für das Reisen im allgemeinen und
die Adressen aller von dem Freundinnenverein gegründeten
Homes, sowie anderer entschieden empfehlenswerter gast-
fteundlicher Häuser) ferner die Adressen der verschiedenen
Konsulate, der deutschen oder französischen Kirchen, der

Placierungsbureaux des Vereins in allen Ländern ec. :c.,
kurz, alles, was einem jungen Mädchen auf Reisen
dienen kann, und nicht zum wenigsten einige Kernsprüche
der Bibel, die ihm auch in innern Nöten Wegleitung
und Trost zu spenden vermögen.

2. Die Erkundigungs- und Placicrungslmrcaux.
Der Dienst der ersteren ist unentgeltlich, die Gebühren
der letzteren sehr gering.

3. Die Homes und gastfreundlichen Zimmer. Sie
bieten den Reisenden gegen sehr mäßiges Entgelt sicheres
Unterkommen und stehen vielfach zu den Placieruugs-
bureaux in engster Beziehung.

4. Die Plakate in Bahnhöfen und Eisenbahnwagen.
Sie geben den Reisenden eine kurze Warnung und die
Adressen von Homes in den wichtigsten Städten.

5. Die Bahnhofagentinncn. An den wichtigsten
Bahnhöfen, besonders in unsern Grenzstädten, sind
Frauen, durch eine besondere Brosche gekennzeichnet,
bereit, den durchreisenden jungen Mädchen in jeder
Verlegenheit beizustehen und zu dienen. Ihre wichtigste,
aber auch schwerste Aufgabe ist, mit wachsamem Auge
die Annäherung verdächtiger und gefährlicher Personen
an die jungen Mädchen zu verhindern.

s. (Neu.) Die rotweißen Ausweiskarten. Eine
solche Karte, die in ihrer Ausstattung derjenigen des

Ratgebers gleicht, wird an die Bahnhofagenttn oder
sonstige „Freundin" gesandt, die ein junges Mädchen
vom Bahnhof abholen soll. Dieselbe enthält ein voll-
ständig ausgefülltes Formular über des Mädchens Namen,
Herkunft, Ziel der Reise zc. Eine ebenso ausgestattete
Karte, die aber nur den Namen des Mädchens enthält,
bekommt dieses in die Hand. Die Karten müsseli am
betreffenden Bahnhofe von beiden Teilen offensichtlich
in der Hand gehalten werden, dienen zum gegenseitigen
Ausweis und verhindern, daß das Mädchen in die Hände
übelwollender Personen fällt.

Summa. Es wird dringend davor gewarnt, junge
Mädchen in die Fremde reisen zu lassen, ohne vorher,
zumal wenn es sich um Stellen handelt, zuverlässige
Erkundigungen durch die „Freundin", die im eigenen oder
in einem benachbarten Orte wohnt (vielfach sind es die

Pfarrfrauen), eingezogen zu haben. Allermindestens ver-
sorge man jedes reisende Mädchen mit einem Ratgeber,
den man (gratis) ebenfalls durch die „Freundin" erhält.
Die Gefahren sind mannigfaltig, also Borsicht!

Briefkasten.
An Herrn in Th. — Frl. S. in Z. —

Frau LR.-bl. in H. u. a. m. Auf unsere Anfrage, was
wohl den Kalenderlesern ani besten gefalle, erhielten wir
so widersprechende Antworten und wurden so viele, oft
sogar recht schwierig zu erfüllende Wünsche laut, daß
es uns wieder von neuem zum Bewußtsein kam, daß
es unmöglich sei, es allen recht zu machen. Nichtsdesto-
weniger werden wir uns bemühen, den einzelnen Wünschen
nach Kräften gerecht zu werden) doch müssen wir um
Geduld bitten, wenn nicht alle die vielen Wünsche in
diesem Jahrgang berücksichtigt werden können) wir trö-
sten uns mit dem Wahlspruch: „Wer vieles bringt,
wird jedem etwas bringen", und bemühen uns, den
Kalender nach allen Richtungen hin möglichst reichhaltig
und vielseitig auszustatten.

An Herrn und Frau H. und v. in K. Der
Brief mit den freundlichen Zuschriften hat uns sehr
gefreut. Wie Sie sehen, bringt der „Hinkende Bot"
auch dieses Jahr schöne Bilder, und zwar von einem
noch lebenden Künstler, dessen Bild wir gar zu gerne
im Kalender gebracht hätten, der es sich aber aus großer
Bescheidenheit verbeten hat. Sie schreiben, „unsere Prattg
habe das beste Märkteverzeichnis, und das sei keine Lob-
Hudelei!" Das freut uns. — Wenn der „halbe Idiot",

K



son bem ©ie unê fcßreiben, feine ©ammlung Bon aiten
Salenbern, um bie tßn ber fpetr fpfatrer Beneibe, Ber=

laufen mill, fo foil er fitß nut an unê menben; mir
laufen gerne alte, gut erhaltene Sîalenber. Sllfo ©ie
Berlaufen fogar uacß Steyilo, Kalifornien ufm. ben „f?in=
fenben Sot". — ©aê intereffiert unê feßr, p ßören.
©en treuen ©cßtneiprn in ber grembe fcßiclen mir einen

ganj fpegtetlen Kalenbergtuß.
Sin §erm L. B. in @. giir ben Seitrag pr ©oten=

tafet bcê ©onberBunbëbeteranett g. 505. Beften ©an!.
Sin V. Fritz in ©. @ê freute unê ßerjlicß, ju tefen,

baff bie gteubenBergerßilber im „fpinlenben Sot" gßnen
fo große greube Bereiten unb ©te aueß ben ©ejt alê
intereffant unb gebiegen Begeic^nen. ©te fcßreißen: ,,®aê
ift boctj recßte fpcimatlunft." ©ie merben eê gemiß mit
gpeuben Begrüßen, baß biefert ©ommer im Seriag
©tämpftt & (Sie. in Sern eine ©ammlung Bon greuben=
6erger6i(bern erfcßienen ift pm iÇreiê Bon gr. 10.

Sin Ipaufierer F. D. in S. ©ie fößretßen unê auf
unfere Slnftage: „Unferrn Sanbbol! ift eê ganj egai,
maê ©te für Silber Bringen, bie farbigen ßaBen fie im
ganpu gern; bie Silber ber ermorbeten Sônigêfamilie,
oie brin porträtiert mar, ßaßen gut gefallen. Sermenbcn
©ie mie Biäßer bie größte ©orgfait auf baê 3Jtartt=
Berpidfnië, baê ift für unê bie |>auptfacße. gßr Sa*
lenbet ift ein tuaßrer ©cßaß, maê mir p meiner greube
Bon meßr aiê 50 ißerfonen Beftätigt mürbe." — ©ie
bürfen Berfidjert fein, baß mir bem iDtarttoerpidfniê
jeberpit unfere größte Slufmertfamleit roibmeit merben;
foEte a6er troßbem ftcÇ ein geßlet einfeßleießen, fo finb
mir für Slngeige feßr banîBar.

Sin £>ernt A. J. in ,8. gifte freunblicßen geilen
unb Sefprecßung üßer unfern Kalenber ßaßen unê feßr
gefreut, ©ie Seftßeibenßeit BerBietet unê jeboeß ben
Slßbrucf. @ê ßat unê tooßlgetan, p feßen, baß eê Scute
gißt, bie mit unê pfrieben finb unb unfere SlBficßten
unb Seftreßungen Berfteßen unb p miirbigen miffen.
gür gufenbuug ber SeBenëgefdjidjte unb beê fcßönen
Silbeë beê Suprner Siinftlerê ©cßmegler banten mir
Beftenê. Setber ift eê für biefeê gaßr p fpät; bagegen
ßoffen mir, im näcßften gaßr babon ©ebrautß macßen p
tönnen. Unterbeffen Beften ©an! unb freunblicßen ©ruß.

9tatfd;läge. 503er Blaß unb fcßmäcßiitß ift, toer bie
SIBnaßme feiner ©nergie unb ©atlraft BeoBacßtet, ber
geßtaueße baê Belannte Kraftigungêmittel „Sterbofan",
meldfeê SDtuêleln unb Sterben ftärtt unb bem Körper
bie Beriorene Kraft unb Qsnergte prütfgiBt. ©eäßalß
leiftet „Sterbofan" aueß Bei Slutarmut, Sleicßfucßt,
SterBofität unb früßpitiger ©rfcßöpfitng bie beften ©tenfte.
©rßältlidß in allen Slpotßelen. 9tâ£)ereê fieße im gnferat
©eite 105.

geitgemäfer Settler.
Settler: „Sitte reeßt ßöfließ um etmaë pt effen."
Jpauêfrau: „fnet, einen ©eilet marmer ©uppe

fönnen ©ie ßaBen ; ßeute ift fie allerbingê etmaê fabe."
Settler: „£), baê matßt nidjtê, äliaggi ßaB' tdß

immer Bei mir."

2llft>ßolfme aSJetnc SSJlcilcn für 5£Söcßtte=

rtmtcn. fpetr tprof. Dr. med. Bon fterff, ©ireftor beê

grauenfpitalê Safel, fcßreiBt: „gcß möcßte nießt ber=

feßten, gßnen mttpteilcn, baß icß nadß meßrjäßrigen
Serfucßen mit ben altoßolfreten XBetnen bon SJÎeilen
Bei ber Seßanblung Bon fießernben 5Bßötßnetinnen unb
fonft Iranien grauen bie ÜBerpugung gemonnen ßaBe,

baß eê für biefelBen lein Beffereê unb erfrtfcßenbereë,

bap noeß nafpdfafteê ©eträn! gißt.
©ie alloßolfreien äßeine Bon Steilen finb in ber

Krantenbiäteti! peifeEoê ben Bergoreneu Bei mettent Bor=

ppeßen, ba fie, namentlidß menn !alt unb mit 5D3affer

Berbünnt gereießt, pgleicß 9tat;rungê= unb ©enußmittel
finb, maê Bon ben alfoßolßaltigen SBeinen Belanntlicß
nießt gilt. Qcß ßaße biefe ©rfaßrungätatfadje aueß in
meiner Slßßanblung üßer SfinbßettfieBer ßerborgeßoBen.

Qcß ßaße baßer biefe SBeinc in bent mir unterteilten
grauenfpital eingeführt, ©ie merben Bon ben Sraulen
fo Beborpgt, baß j. S. im gaßre 1906 nießt meniger
alê 1390 glafeßen berBraucßt morben finb. gcß lann
baßer, miemoßl nießt Slßfttnent, biefe SBeine nur Beftenê

empfeßlen."

Sad foil id; morgen todjen? Stit biefer grage
Befcßäftigt fieß fo maneße §auêfrau, oßne baran pt benlen,
baß fie für roenig ©elb eine träfttge SJtaßlpit mit Sfïnorr'=
feßen gaßrilaten auf ben ©ifeß Bringen lann. Snorr'ê
fiafermeßl ift ein Sinbernalpungêmittel erften Dîangeê
unb leiftet in ben ßeißen ©ommermonaten Borpgließe
©ienfte. Slucß alê leießtberbaulicSeS grüßftüd für ©ißüter
fomie magenfcßmabße unb alte Seute ift Slnorr'ê |>afer»
meßt p empfeßlen. Slnorr'ê ©rünlernmeßt unb
gloclen, ©erftenmeßl, §aferfloden, ©rßfen
m e ß l unb 3t e t ê m e ß t geßen Borjüglicße, Iräftige
©eßleimfuppen, bie aueß Uranien feßr p empfeßlen finb.
$norr'ê 9teiêntel;I fiubet aueß für füße ©peifen
unb ißubbingö Sermenbung. gn 15 Stinuten maeßt
man mit Slnorr'ä@uppenmürft(ßen à 10 Stappen
baê ©tüc! (nur mit SBaffer gelocßt) 3 ©eller naßrßafte
unb feßmaclßafte ©Uppen, bie Bon einer mit gleifeßßrüße
geloeßten ©uppe nießt pt unterfeßeiben finb

©ie ffnorr'fcßen gaßrilate finb nur in ipaleten, auf
benen bie SocßBorfeßrift angegeben ift, p ßaBen. Um
©Uppen, ©aucen, Sraten, ©emüfen ec., iißerßaupt aßen
aefalpnen ©peifen einen borpgließen ©efeßmae! p geßen,
feßt matt Beim Slnricßten ber ©peifen einige ©topfen
,,Snorr @oê" p. Snorr=@oê ift feßr Billig unb mie
bie anbern ffnorr'fcßen gaßrilate in ben ©efcßäften ber

Seßenömittelbrancße p ßaBen. ©er Sücßenpttel ber

fpauëfrau erfäßrt eine Sereicßerung, foßalb fie bie Knorr''
fißen gaßrilate Bermenbet.

von dem Sie uns schreiben, seine Sammlung von alten
Kalendern, um die ihn der Herr Pfarrer beneide, ver-
kaufen will, so soll er sich nur an uns wenden) wir
kaufen gerne alte, gut erhaltene Kalender. Also Sie
verkaufen sogar nach Mexiko, Kalifornien usw. den „Hin-
kenden Bot". — Das interessiert uns sehr, zu hören.
Den treuen Schweizern in der Fremde schicken wir einen

ganz speziellen Kalendergruß.
An Herrn l-. lZ. in G. Für den Beitrag zur Toten-

tafel des Sonderbundsveteranen I. W. besten Dank.

An V. in S. Es freute uns herzlich, zu lesen,
daß die Freudenbergerbilder im „Hinkenden Bot" Ihnen
so große Freude bereiten und Sie auch den Text als
interessant und gediegen bezeichnen. Sie schreiben: „Das
ist doch rechte Heimatkunst." Sie werden es gewiß mit
Fxeuden begrüßen, daß diesen Sommer im Verlag
Stämpfli à Cie. in Bern eine Sammlung von Freuden-
bergerbildern erschienen ist zum Preis von Fr. 10.

An Hausierer ?-1), in K. Sie schreiben uns auf
unsere Anfrage: „Unserm Landvolk ist es ganz egal,
was Sie für Bilder bringen, die farbigen haben sie im

ganzen gern) die Bilder der ermordeten Königsfamilie,
die drin porträtiert war, haben gut gefallen. Verwenden
Sie wie bisher die größte Sorgfalt auf das Markt-
Verzeichnis, das ist für uns die Hauptsache. Ihr Ka-
lender ist ein wahrer Schatz, was mir zu meiner Freude
von mehr als 50 Personen bestätigt wurde." — Sie
dürfen versichert sein, daß wir dem Marktverzeichnis
jederzeit unsere größte Aufmerksamkeit widmen werden)
sollte aber trotzdem sich ein Fehler einschleichen, so sind
wir für Anzeige sehr dankbar.

An Herrn ll. in .L. Ihre freundlichen Zeilen
und Besprechung über unsern Kalender haben uns sehr
gefreut. Die Bescheidenheit verbietet uns jedoch den
Abdruck. Es hat uns wohlgetan, zu sehen, daß es Leute
gibt, die mit uns zufrieden sind und unsere Absichten
und Bestrebungen verstehen und zu würdigen wissen.
Für Zusendung der Lebensgeschichte und des schönen
Bildes des Luzerner Künstlers Schwegler danken wir
bestens. Leider ist es für dieses Jahr zu spät) dagegen
hoffen wir, im nächsten Jahr davon Gebrauch machen zu
können. Unterdessen besten Dank und freundlichen Gruß.

Ratschläge. Wer blaß und schwächlich ist, wer die
Abnahme seiner Energie und Tatkraft beobachtet, der
gebrauche das bekannte Kräftigungsmittel „Nervosan",
welches Muskeln und Nerven stärkt und dem Körper
die verlorene Kraft und Energie zurückgibt. Deshalb
leistet „Nervosan" auch bei Blutarmut, Bleichsucht,
Nervosität und frühzeitiger Erschöpfung die besten Dienste.
Erhältlich in allen Apotheken. Näheres siehe im Inserat
Seite 105.

Zeitgemäßer Bettler.
Bettler: „Bitte recht höflich um etwas zu essen."

Hausfrau: „Hier, einen Teller warmer Suppe
können Sie haben heute ist sie allerdings etwas fade."

Bettler: „O, das macht nichts, Maggi hab' ich
immer bei mir."

Alkoholfreie Weine Meilen für Wöchne-
rinnen. Herr Prof. Dr. weck, von Herff, Direktor des

Frauenspitals Basel, schreibt: „Ich möchte nicht ver-
fehlen, Ihnen mitzuteilen, daß ich nach mehrjährigen
Versuchen mit den alkoholfreien Weinen von Meilen
bei der Behandlung von fiebernden Wöchnerinnen und
sonst kranken Frauen die Überzeugung gewonnen habe,

baß es für dieselben kein besseres und erfrischenderes,
dazu noch nahrhaftes Getränk gibt.

Die alkoholfreien Weine von Meilen sind in der

Krankendiätetik zweifellos den vergorenen bei weitem vor-
zuziehen, da sie, namentlich wenn kalt und mit Wasser
verdünnt gereicht, zugleich Nahrungs- und Genußmittel
sind, was von den alkoholhaltigen Weinen bekanntlich
nicht gilt. Ich habe diese Erfahrungstatsache auch in
meiner Abhandlung über Kindbettfieber hervorgehoben.

Ich habe daher diese Weine in dem mir unterstellten
Frauenspital eingeführt. Sie werden von den Kranken
so bevorzugt, daß z. B. im Jahre 1906 nicht weniger
als 1390 Flaschen verbraucht worden sind. Ich kann

daher, wiewohl nicht Abstinent, diese Weine nur bestens

empfehlen."

Was soll ich morgen kochen? Mit dieser Frage
beschäftigt sich so manche Hausfrau, ohne daran zu denken,
daß sie für wenig Geld eine kräftige Mahlzeit mit Knorr'-
schen Fabrikaten auf den Tisch bringen kann. Knorr's
Hafermehl ist ein Kindernahrungsmittel ersten Ranges
und leistet in den heißen Sommermonaten vorzügliche
Dienste. Auch als leichtverdauliches Frühstück für Schüler
sowie magcnschwache und alte Leute ist Knorr's Hafer-
mehl zu empfehlen. Knorr's Grünkernmehl und
Flocken, Gerstenmehl, Haferflocken, Erbsen-
mehl und Reis mehl geben vorzügliche, kräftige
Schleimsuppen, die auch Kranken sehr zu empfehlen sind.
Knorr's Reismehl findet auch für süße Speisen
und Puddings Verwendung. In 15 Minuten macht
man niit Knorr'sSuppenwürstchen à 10 Rappen
das Stück (nur mit Wasser gekocht) 3 Teller nahrhafte
und schmackhafte Suppen, die von einer mit Fleischbrühe
gekochten Suppe nicht zu unterscheiden sind

Die Knorr'schen Fabrikate sind nur in Paketen, auf
denen die Kochvorschrift angegeben ist, zu haben. Um
Suppen, Saucen, Braten, Gemüsen zc., überhaupt allen
gesalzenen Speisen einen vorzüglichen Geschmack zu geben,
setzt man beim Anrichten der Speisen einige Tropfen
„Knorr-Sos" zu. Knorr-Sos ist sehr billig und wie
die andern Knorr'schen Fabrikate in den Geschäften der

Lebensmittelbranche zu haben. Der Küchenzettel der

Hausfrau erfährt eine Bereicherung, sobald sie die Knorr'-
schen Fabrikate verwendet.



¥111. Sdjtoeijerifcßc Sltrêftciltmg für i'anöioirtfcfjaft,
gorfttoirtfdmft, 2Beitt= uitfl ©ariettbait, in Saufatute,
Born 10. bi® 19. September 1910. Sauf anne, bie
gmuptftabt beg größten frangöfifc^eit Kantong, ift mit
Sex Drganifation ber näcßftett eibgenöffifeßen Slugftettung
für Sanbmirtfcßaft Betraut tuorben. Saut Sunbeggefeß
ftnben biefe Stugfteltungen in Stbftänben Bon minbefteng
fetßg Qaßren ftatt unb mirb bie Slbßaltung berfelßen
aßmecßglunggmeife bett Berfcßtebenen größeren (Sauen
unfereê Sanbeg pgeteilt. — Die leßte lanbmirtfcßaftlicße
Slugftettung fanb im gaßre 1903 in grauenfelb ftatt.

Die ©röffmmg oer näcßften fcßmeiäerifößen 3tu®=

ftetlung erfolgt am 10. September 1910 in Saufanne,
unter bem ßoßen poteltorat ber Herren Sunbeêrâte
Deucßer unb 9tucßet alg ©ßrenpräfibenten. — Sorftanb
be® au® 13 SJÎitgtiebern ßefteßenben SentraUKomitee® ift
Çierr Sattonalrat Dßeppnnaj, ©ßef beg Departement®
für Sanbmirtfcßaft beg Kanton® SBaabt. 3118 ©eneraU
fommiffär fungiert Çerr SB. be 9ißant in Saufanne.

Die Slugftettung, melcße auf bent prächtigen Paß
Seaulieu abgehalten mirb, umfaßt folgenbe 15 3lBtei=
tungen: 1. Sanbmirtfdßaftlicße SQBiffettfrffaft unb beren
Unterricßtgmefen. 2. Sanbmirtfcßafttidße ©efeßgebung.
3. Sanbmirtfrßaftlicße ^Bereinigungen. 4. Perbepcßt.
5. Sinbbießpcßt. 6. Scßmeine=, ©cßaf= unb Siegern
Sucht. 7. ©eflüget» unb Kanindßenpcßt. 8. Stenenpcßt.
9. ÜMcßmirtfcßaft. 10. ©rgeugniffe beS gelbe®, ber
SBeinberge unb Dbftgärten. 11. SBeinßau. 12. 8anb=
mirtfeßafttieße öülfgmittel. 13. Sanbmirtfcßaftltcße ittta=
feßinen. 14. gorftmirtfeßaft, gagb unb gifeßpeßt.
15. ©artenbau.

Stuf bem großen Paß Seaulieu merbeit unter=
gebraeßt: ®ie Kantinen, bie Sießaugftettung (700 Stüct
ifttnbbteß, 300 Perbe, 800 Scßmeine, Scpafe unb Biegen),
eine SDlufterfäferci, roelcße mäßrenb ber Dauer ber 3tu8=
ftetlung in Setrieb gefeßt mirb, bie 3Bein6au=3tu8fteHung,
bie ©eflügeU unb 23ienen=9tu8fteUung ec.

®ie ©efamtftäcße be8 ßenüßten DerratnS, au8=
fcßließlicß ©ebättbe, umfaßt minbefteng 170,000

17 öeltar. ®er @efanttau8gaßeplan fiept ben ßüb=
feßett Setrag Bon gr. 3,500,000 Bor.

Crin altbelDäßrte® -ponSmiittl ift „jperbabnßg ünter=
pßogpßorigfaurer Kalf=@tfemSirup". Diefer feit 40 gaß=
ren eingeführte, arjtltdj erprobte unb empfoßlene SrufD
firup mirït ßuftenfttttenb unb feßleimlöfenb, fomie Stppetit
unb Scrbauung anregettb ; bureß feinen ©eßalt an ©tfen
unb löSttdjen pogpßor^lalDSatäen ift er üßerbieS für
bte Slut= unb Knocßenbilbung feßr nüßtieß.

terßabnßS Kal£=©ifen=Sirup, meteßer nur in ber
efe „sur Sarmßerjtgfeit" tri SBiett VII, Kaifer=

ftraße 73—75, erzeugt mirb, erfreut fteß megen feiner
auSgejeicßneten unb Berläßttcßen SBirïung einer ftet®
fteigenben Seliebtßeit; er mirb fetBft Bon ben prteften
Kinbertt Borpglicß Bertragen unb megen feines SßoßD
gefeßmatfe® Bon benfetben feßr gern genommen. (Sieße
gnferat Seite 104.)

©tttrn® über unfer grüßftürt. SBir möcßten auf ba8
Seftrebett einer über bie ©renken unfere® SanbeS be=

ïannten girma, ber gabrit biätetifeßer päparate Bon
Dr. 3t. SBanber, 3t.=@., Sern, ßinroeifen, metdße ba8
poBlem, ein ben mobernen SebenSanforberungett mirD
ließ entfprecßenbeS grüßfiücE8geträn£ p fcßajfen, nadf
unferer Slnficßt glönjenb getöft ßat. DiefeS neue, unter
bem Samen „DOomaltine" in ben fmnbel gebrachte, au3
frifeßett ©iern, Sttpenmitcß, SJtaljeptratt unb Kafao ßer=
geftettte päparat trägt ben mobernen miffenfdßaftlicßen
Änftßauungen über ©rnäßrung unb Slffimitation in jeber
SBeife Secßnung. ©erabe mäßrenb ber Sormittaggftum
bett pftegen bie größten Stnforberungen ait unfere geiftige
unb förpertieße SeiftuugSfäßtgteit gefteHt ju merben.
®e8ßatB ift e8 Bon größter SBtcßtigEeit, bie erfte 30taßt=
^eit be8 Dage8, ba8 grüßftM', nießt p Bernatßläffigen
unb unferem Serbenfpftent nießt mittelft einer Daffe
Kaffee ober Dee einen sfßettfdtfeit^teb anftatt mirttießer
Saßrung p Berabfotgen. ®urcß Stu^Bfen Bon ^roei Bis
brei Kaffeelöffeln Boll DBomattine in einer Daffe marnter
HTiilcß erßalten mir ein ïonjentrierteS unb in ïûrgefter
grift neue Spannträfte fcßaffenbe® Säßrgetränt Bon
feinftem SBoßtgefcßntatf, metcße8, oßne unfere Serbau=
ung3organe p Beläftigen, uns mie tein anbere® grüß=
ftüä ittfianb feßt, unfer Dagmert mit friftßem 2Kut §u
Beginnen. ®tefe glän^ettben ©igenftßaften ßaben benn
aueß biefem neuen Säßrmittet in menigen STOonat

feßon p einem BeifpteHofen ©rfotge Berßolfen, einem
©rfotge, ber fo reeßt beutltcß Bemeift, roie feßr eine
rationette SrnäßrungSmetfe p ben geßieterifcßen gor=
berungett unferer S^W geßört.

Söott ÎJÎutib au 9)htnbe geßt int grüßfaßr bie„©m=
pfeßtuitg: grau Sacßbarin, fonferBieren Sie ben Über=
fdßuß an |)üßnereiern für ben SBintcr in ©arantot!
©arantot atteitt gemäßrleiftet, Bei rtcßttger ÇiattbhaBung,
ben Beften ©rfolg. Die ©ier ftnb noeß naeß einem Qaßr
BolIEommen frifcß, p jebem Smed ber Küdfe unb Korn
bitorei p Bermenben. 3tt8 Drtnfeier unterfeßeiben fie
fitß Bon frifißgetegten ©iern fopfagett itt nießtg. Semeig
genug für bie unbebingte ©üte be® ©arantotBerfaßrenS
ift bie Datfacße, baß attjäßrticß Daufenbe Bon Kotibitoren
ißren SBinterbeharf ait ©iern in ©arantot einlegen.

Seit 100 $ttl)rett merben in Ktingentßat (Sacßfen)
unb Umgebung SJtufit'inftrumente aller 3trt Berfertigt
unb naeß allen SBeltteilen Berfanbt. ®iefe Datfacße ift
ein SemeiS Bon ber Soräüglicßfeit ber Kltngentßaler,
gabriïate. ®ie girnta SBolf & ©ontp. n Klingens
tßal füßrt in ißrem neuen §auptfatalog für 1910
300 Sorten SießßarmoniEaS unb außerbem eine enorme
3tu8maßl in alten übrigen SJtufiünftrumenten. Der ge=
nannten girma geßen attjäßrticß Daufenbe 3tner£en=

nungen p, melcße ba8 Befte Seugnig ablegen, baß ge=
rabe biefe girnta nur in jeber |)inftcßt Borpglicße SBaren
füßrt. SBer baruttt Sebarf ßat in Smß= 2)iunb=
ßarmonitaS, ©eigen, S'tßern, ©uitarren, Konprtina®,
Sanbonion8 ec. ec., ber mettbe fieß Bertrauett8Bott an
SBolf & Somp., Klingentßal.

MI. Schweizerische Ausstellung für Landwirtschaft,
Forstwirtschaft, Wein- und Gartenbau, in Lausanne,
vom 19. bis 19. September 1919. Lausanne, die
Hauptstadt des größten französischen Kantons, ist mit
der Organisation der nächsten eidgenössischen Ausstellung
für Landwirtschaft betraut worden. Laut Bundesgesetz
finden diese Ausstellungen in Abständen von mindestens
lechs Jahren statt und wird die Abhaltung derselben
abwechslungsweise den verschiedenen größeren Gauen
unseres Landes zugeteilt. — Die letzte landwirtschaftliche
Ausstellung fand im Jahre 1303 in Frauenfeld statt.

Die Eröffnung oer nächsten schweizerischen Aus-
stcllung erfolgt am 19. September 1910 in Lausanne,
unter dem hohen Protektorat der Herren Bundesräte
Deucher und Ruchet als Ehrenpräsidenten. — Vorstand
des aus 13 Mitgliedern bestehenden Zentral-Komitees ist
Herr Nationalrat Oyex-Ponnaz, Chef des Departements
für Landwirtschaft des Kantons Wandt. Als General-
kommissär fungiert Herr W. de Rham in Lausanne.

Die Ausstellung, welche auf dem prächtigen Platz
Beaulieu abgehalten wird, umfaßt folgende 15 Abtei-
lungen: 1. Landwirtschaftliche Wissenschaft und deren
Uuterrichtswesen. 2. Landwirtschaftliche Gesetzgebung.
3. Landwirtschaftliche Vereinigungen. 4. Pferdezucht.
5. Rindviehzucht. 9. Schweine-, Schaf- und Ziegen-
zucht. 7. Geflügel- und Kaninchenzucht. 8. Bienenzucht.
9. Milchwirtschaft. 10. Erzeugnisse des Feldes, der
Weinberge und Obstgärten. 11. Weinbau. 12. Land-
wirtschaftliche Hülfsmittel. 13. Landwirtschaftliche Ma-
schinen. 14. Forstwirtschaft, Jagd und Fischzucht.
15. Gartenbau.

Auf dem großen Platz Beaulieu werden unter-
gebracht: Die Kantinen, die Viehausstellung (700 Stück
Rindvieh, 300 Pferde, 300 Schweine, Schafe und Ziegen),
eine Musterküserei, welche während der Dauer der Aus-
stellung in Betrieb gesetzt wird, die Weinbau-Ausstellung,
die Geflügel- und Bienen-Ausstellung ec.

Die Gesamtfläche des benützten Terrains, aus-
schließlich Gebäude, umfaßt mindestens 170,000

17 Hektar. Der Gesamtausgabeplan sieht den hüb-
schen Betrag Von Fr. 3,500,000 vor.

Ein altbewährtes Hausmittel ist „Herbabnys Unter-
phosphorigsaurer Kalk-Eisen-Sirup". Dieser seit 40 Iah-
ren eingeführte, ärztlich erprobte und empfohlene Brust-
sirup wirkt hustenstillend und schleimlösend, sowie Appetit
und Verdauung anregend durch seinen Gehalt an Eisen
und löslichen Phosphor-Kalk-Salzen ist er überdies für
die Blut- und Knochenbildung sehr nützlich.

Herbabnys Kalk-Eisen-Sirup, welcher nur in der
Apotheke „zur Barmherzigkeit" in Wien VII, Kaiser-
straße 73—76, erzeugt wird, erfreut sich wegen seiner
ausgezeichneten und verläßlichen Wirkung einer stets
steigenden Beliebtheit,- er wird selbst von den zartesten
Kindern vorzüglich vertragen und wegen seines Wohl-
geschmackes von denselben sehr gern genommen. (Siehe
Inserat Seite 104.)

Etwas über unser Frühstück. Wir möchten auf das
Bestreben einer über die Grenzen unseres Landes be-
kannten Firma, der Fabrik diätetischer Präparate von
Dr. A. Wander, A.-G., Bern, hinweisen, welche das
Problem, ein den modernen Lebensanforderungeu wirk-
lich entsprechendes Frühstücksgetränk zu schaffen, nach
unserer Ansicht glänzend gelüst hat. Dieses neue, unter
dem Namen „Ovomaltine" in den Handel gebrachte, aus
frischen Eiern, Alpenmilch, Malzextrakt und Kakao her-
gestellte Präparat trägt den modernen wissenschaftlichen
Anschauungen über Ernährung und Assimilation in jeder
Weise Rechnung. Gerade während der Vormittagsstun-
den Pflegen die größten Anforderungen an unsere geistige
und körperliche Leistungsfähigkeit gestellt zu werden.
Deshalb ist es von größter Wichtigkeit, die erste Mahl-
zeit des Tages, das Frühstück, nicht zu vernachlässigen
und unserem Nervensystem nicht mittelst einer Tasse
Kaffee oder Tee einen Peitschenhieb anstatt wirklicher
Nahrung zu verabfolgen. Durch Auflösen von zwei bis
drei Kaffeelöffeln voll Ovomaltine in einer Tasse warmer
Milch erhalten wir ein konzentriertes und in kürzester
Frist neue Spannkräfte schaffendes Nährgetränk von
feinstem Wohlgeschmack, welches, ohne unsere Verdau-
ungsorgane zu belästigen, uns wie kein anderes Früh-
stück instand setzt, unser Tagwerk mit frischem Mut zu
beginnen. Diese glänzenden Eigenschaften haben denn
auch diesem neuen Nährmittel in wenigen Monat
schon zu einem beispiellosen Erfolge verhelfen, einem
Erfolge, der so recht deutlich heweist, wie sehr eine
rationelle Ernährungsweise zu den gebieterischen For-
derungen unserer Zeit gehört.

Von Mund zu Munde geht im Frühjahr die„Em-
pfehlung: Frau Nachbarin, konservieren Sie den Über-
schuß an Hühnereiern für den Winter in Garantol!
Garantol allein gewährleistet, bei richtiger Handhabung,
den besten Erfolg. Die Eier sind noch nach einem Jahr
vollkommen frisch, zu jedem Zweck der Küche und Kon-
ditorei zu verwenden. Als Trinkeier unterscheiden sie
sich von frischgelegten Eiern sozusagen in nichts. Beweis
genug für die unbedingte Güte des Garantolverfahrens
ist die Tatsache, daß alljährlich Tausende von Konditoren
ihren Winterbedarf an Eiern in Garantol einlegen.

Seit 199 Jabren werden in Klingenthal (Sachsen)
und Umgebung Musikinstrumente aller Art verfertigt
und nach allen Weltteilen versandt. Diese Tatsache ist
ein Beweis von der Vorzüglichkeit der Kltngenthaler,
Fabrikate. Die Firma Wolf Comp. n Klingen-
thal führt in ihrem neuen Hauptkatalog für 1910
300 Sorten Ziehharmonikas und außerdem eine enorme
Auswahl in allen übrigen Musikinstrumenten. Der ge-
nannten Firma gehen alljährlich Tausende Anerken-
nungen zu, welche das beste Zeugnis ablegen, daß ge-
rade diese Firma nur in jeder Hinsicht vorzügliche Waren
führt. Wer darum Bedarf hat in Zieh- und Mund-
Harmonikas, Geigen, Zithern, Guitarren, Konzertinas,
Bandonions :c. ec., der wende sich vertrauensvoll an
Wolf <d Comp., Klingenthal.



Sente, Me ttidßS jit tun Mafien, Befaffen fidß gern
mit fdfmierigen Stecßenepenipetn. STCan lann Bon foleßen
Seuten bie merlroürbtgften ®inge in galten auSgebrüclt
feßen. Stma bte Sänge fämtlidßer SEelegrapßenbraßte,
bie bie Srbe umfpannen, ober mie groß ber Saib SBrot

ift, ben ein gefunber îOienfdÇ Bei normalem ?lppetit,
tuäßrenb feineë SebenS berührt.

©eit borigem SMfre ftnb bie BelteBten Settjburger
Konfitüren baS gtel eineê StecßenlünftlerS gemorben.
SDtefer ßatte bamatë bie £öße auSgerecßnet, bie fidß auë
bem Slufetnanberftellen ber Befannten „Skffeli" ergibt
(13,000 SKeter). £>eute nun fagt er unS, meiere Sänge

ergibt, menn man alle Sinter unb Stocßtöpfe, bie im
Qaßre 1908 mit SenjBurger Konfitüre gefüllt berfanbt
tourben, eng aneinanber auffteüen mürbe. Sticht meniger
als 14,1987a ÎOÎeter, ober meßr als 14 Mometer lang,
mürbe biefe ©trecle fein unb ein rüftiger gußgänger
müßte brei ©tunben geßen, um biefen SJBcg juriicfjulegen.

SEBenn biefe gaßlett and) leinen birelt praltifcßen
SBert ßaben, fo seigen fie bodß, bafj bie allgemein
Beliebten unb Betanntermaßen ßodßfeinen „Senjburger
Konfitüren" auf bem heften 2Beg finb, ein mirtlidjeë
SBoIlSnaßrungSmittel ju merben, unb baS ift int Qntereffe
bcr SBollSgefitnbßeit nur ju begrüben.

geugniê 9îr, fi8. ©enben @ie mir gefl. fofort
mieber 3 ©tüd ïïîild)ftife SBudjmann, bie einzige ©eife,
bie idb für meine empfiublicße Saut qebraudien tann.

SB em, 3. IV. 08. &. £.

Qn biefer Stummer erfdjeint ein Qnferat über
„Sarmelitergeift Slmol unb Émolmatte" ber girtna
StmobSeftillerie Hamburg KS ßanbelt ftd^ trat ein
BefonberS angeneßm unb gut mirtenbcS SJtittel gegen
faft alle Sterbem unb KrtaltungSfdfmer^en.

®ie gaßl berer, bie an rßeumatifcßen ©cßnterjen,
Kicßt, gtepenfcßuß, gêdjiaë ec. leiben, ift Segion, unb
miffen moljl bie menigften, roie fie in mirlfamer SBeife

nid^t nur Borübergeßenb bon ben ©aßmerjen, fonbent
aueß gänglirff gelfeilt merbett tönnen. ©erabe für bie

genannten Seiben, bie naturgemäß auf baS ©cmüt
beprimierenb mirlen, merben Biete in ber (Regel teure
unb naeß ©ebraueß fidß bodß meiftcnS als mirlungSIoS
erroeifenbe SKittel angeboten, unb mie ber ©rtrinienbe
naeß bem ipaltne, greift ber Seibenbe naeß jebettt SRittel,
um nicßtS unBerfucßt ju taffen unb fcßließlicß bodtf

immer mteber enttäufdßt ju merben. ®en Bielen ®au=
fenben an ©lieberreißen, SRßeuntatiSmuS 2c. Seibenben
bietet fiel) nun StuSficßt auf Teilung unb SBefreiung
Bon ißren ©eßmerjen, inbem fie ben ßcillräftigen „Sars
melitergeift Slmol unb Slmolroatte" Bermenben, bie in
Sttpotßelen unb ®rogenßanblungen 0u ßaben finb. ®ie=
felben ßelfen auSge^eicßnet, unb ift bie SBirlfamfcit all»

feitig Bon ßeroorragenben Seibärjten, außer anberen
audj Bon bent belannten Seibarjt @r. §eiligleit beS

SßapfteS SßiuS X., Sßrofeffor Dr. Giuseppe Petacci, mit
beftem Krfolg erprobt unb begutachtet morben.

J>as ^ute
ln*tdii fteß pSaiin!

ßvöfttc ^tttcrcffe
gibt fidß allermärtS funb für SatßreinerS SRatjlaffee als täglicßeS f>auS= unb gamiliengeträni.

Kr feßmedt bem SBoßnenlaffee feßr äßntidß (ßat aber nießt beffen Btelfacß fo fcßäblicßen Soffeim
geßalt), Befißt bie Dtäßrlraft beê SJÎalgeê unb ift außerordentlich preiSmert. ©ett balb 20 Qaßren
glängenb bemäßrt, roirb SatßreinerS SDlalgîaffee täglicß Bott ÏJÎtllionen SRenfcßen getrunfen. SRur ed^t

im gefeßloffenen Sßalet in ber Belannten SluSftattung mit SBitb unb StamenSjug beS SßfarrerS Sneipp
unb ber gtrma ßatßretnerS ÜJtaljfaßeesgabrilen.
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Lente, die nichts zu tun haben, befassen sich gern
mit schwierigen Rechenexempeln. Man kann von solchen
Leuten die merkwürdigsten Dinge in Zahlen ausgedrückt
sehen. Etwa die Länge sämtlicher Telegraphendrähte,
die die Erde umspannen, oder wie groß der Laib Brot
ist, den ein gesunder Mensch bei normalem Appetit,
während seines Lebens verzehrt.

Seit vorigem Jahre sind die beliebten Lenzburger
Confitüren das Ziel eines Rechenkünstlers geworden.
Dieser hatte damals die Höhe ausgerechnet, die sich aus
dem Aufeinanderstellen der bekannten „Kesseli" ergibt
(13,000 Meter). Heute nun sagt er uns, welche Länge
sich ergibt, wenn man alle Eimer und Kochtöpfe, die im
Jahre 1908 mit Lenzburger Confitüre gefüllt versandt
wurden, eng aneinander aufstellen würde. Nicht weniger
als 14,198'/- Meter, oder mehr als 14 Kilometer lang,
würde diese Strecke sein und ein rüstiger Fußgänger
müßte drei Stunden gehen, um diesen Weg zurückzulegen.

Wenn diese Zahlen auch keinen direkt praktischen
Wert haben, so zeigen sie doch, daß die allgemein
beliebten und bekanntermaßen hochfeinen „Lenzburger
Confitüren" auf dem besten Weg sind, ein wirkliches
Volksnahrungsmittel zu werden, und das ist im Interesse
der Volksgesundheit nur zu begrüßen.

Zeugnis Nr. 68. Senden Sie mir gefl. sofort
wieder 3 Stück Milchseife Buchmann, die einzige Seife,
die ich für meine empfindliche Haut gebrauchen kann.

Bern, 3. IV. 08. H. T.

In dieser Nummer erscheint ein Inserat über
„Karmelitergeist Amol und Amolwatte" der Firma
Amol-Destillerie Hamburg I Es handelt sich um ein
besonders angenehm und gut wirkendes Mittel gegen
fast alle Nerven- und Erkältungsschmerzen.

Die Zahl derer, die an rheumatischen Schmerzen,
Gicht, Hexenschuß, Ischias zc. leiden, ist Legion, und
wissen wohl die wenigsten, wie sie in wirksamer Weise
nicht nur vorübergehend von den Schmerzen, sondern
auch gänzlich geheilt werden können. Gerade für die

genannten Leiden, die naturgemäß auf das Gemüt
deprimierend wirken, werden viele in der Regel teure
und nach Gebrauch sich doch meistens als wirkungslos
erweisende Mittel angeboten, und wie der Ertrinkende
nach dem Halme, greift der Leidende nach jedem Mittel,
um nichts unversucht zu lassen und schließlich doch

immer wieder enttäuscht zu werden. Den vielen Tau-
senden an Gliederreißen, Rheumatismus zc. Leidenden
bietet sich nun Aussicht auf Heilung und Befreiung
von ihren Schmerzen, indem sie den heilkräftigen „Kar-
melitergeist Amol und Amolwatte" verwenden, die in
Apotheken und Drogenhandlungen zu haben sind. Die-
selben helfen ausgezeichnet, und ist die Wirksamkeit all-
seitig von hervorragenden Leibärzten, außer anderen
auch von dem bekannten Leibarzt Sr. Heiligkeit des

Papstes Pius X., Professor Dr. Kiuseppe ketaeoi, mit
bestem Erfolg erprobt und begutachtet worden.

Aus Hute
bricht ftch Wcchn!

Das größte Interesse
gibt sich allerwärts kund für Kathreiners Malzkaffee als tägliches Haus- und Familiengetränk.

Er schmeckt dem Bohnenkaffee sehr ähnlich (hat aber nicht dessen vielfach so schädlichen Koffein-
gehalt), besitzt die Nährkraft des Malzes und ist außerordentlich Preiswert. Seit bald 20 Jahren
glänzend bewährt, wird Kathreiners Malzkaffee täglich von Millionen Menschen getrunken. Nur echt

im geschlossenen Paket in der bekannten Ausstattung mit Bild und Namenszug des Pfarrers Kneipp
und der Firma Kathreiners Malzkaffee-Fabriken.

100


	Briefkasten

